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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Her mes, Wal ter - John Nel son Dar by und der
Dar bys mus
Im Scho ße ei ner rei chen iri schen Fa mi lie wur de John Nel son Dar by am 18.
No vem ber 1800 in dem Ba deor te Bour ne mouth (Süd eng land) als jüngs ter
Sohn sei ner El tern ge bo ren. Sein Va ter war John Dar by of Leap Cast le,
Kings Coun ty, Ir land. Ur sprüng lich stu dier te er Rechts wis sen schaft und be ‐
stand die Prü fun gen mit Aus zeich nung. Ei ne in ne re Nö ti gung ließ ihn aber
auf die ruhm vol le Lauf bahn des Ju ris ten ver zich ten. Er ging zur Theo lo gie
über, wo durch es zu ei nem völ li gen Bruch mit dem Va ter kam. Mit 25 Jah ‐
ren wur de er Di a kon der eng li schen Kir che und er hielt im fol gen den Jah re
(1826) die Pries ter wei he durch den Erz bi schof Ma gee. Bald da nach wur de
er in dem klei nen Ca la ry in der Graf schaft Wick low Pfar rer. Aber auch hier ‐
hin hat te ihn die Ru he lo sig keit über die Fra gen der See le be glei tet. Nach
lan gen Ir run gen kam er zur Er kennt nis des Heils in Chris tus, wo bei der be ‐
kann te W. Kel ly sein Phi lip pus war. In gro ßem Se gen ar bei te te er hier auf
un ter den iri schen Ka tho li ken. Aber die in ne re Ver bin dung mit der Kir che
sei ner Ge burt war längst er schüt tert durch Zwei fel an der so ge nann ten
„apo sto li schen Suk zes si on“, d. i. die Be haup tung der un un ter bro che nen
Auf ein an der fol ge der Päps te und Kir chen die ner von Pe trus her, durch des ‐
sen an geb li che Hand auf le gung. Sie muß durch ei nen Bi schof ge sche hen
und soll al lein zum Pries ter- und Hir ten dienst be rech ti gen. Zu die ser Auf ‐
fas sung hal ten auch al le alt ka tho li schen Kir chen un be dingt, die deut schen
nicht aus ge nom men. Sie er bli cken dar in das Haupt merk mal der wah ren
Kir che. Des halb be darf ein rö mi scher Pries ter in Eng land bei sei nem Über ‐
tritt nicht ei ner neu en Wei he, muß aber den rö mi schen Irr leh ren ent sa gen,
um an ge stellt wer den zu kön nen; um ge kehrt da ge gen braucht ein vom Fest ‐
lan de kom men der Pre di ger kei ner Irr leh re zu ent sa gen, um dort an ge stellt
wer den zu kön nen, müß te in des sen vor her die Pries ter wei he emp fan gen,
weil die eng li sche Hoch kir che je de nicht von ei nem Bi scho fe vor ge nom me ‐
ne Or di na ti on für un gül tig hält. Hier zu kam ein Zer würf nis Dar bys mit sei ‐
nem Erz bi schof, dem er in ei ner Schrift in der Kir chen fra ge wi der spro chen
hat te. Auch war er schon be kannt ge wor den mit sei nen spä te ren Mit ar bei ‐
tern und Freun den und da durch für frei e re Auf fas sun gen über die Ge mein de
Got tes auf ge schlos sen. Da leg te er sein Amt frei wil lig nie der und be gann
1827 in Du blin sich mit den neu en Be kann ten in völ lig frei er Wei se zu ver ‐
sam meln.
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Un ter die sen war auch der be kann te Georg Mül ler (1805-1898), mit dem er
spä ter al ler dings zer fiel. Es wa ren die Krei se der so ge nann ten „Ply mouth-
Brü der“, so ge nannt nach der eng li schen Ha fen stadt, wo die Be we gung gro ‐
ßen Ein gang fand. Der neu en Er kennt nis wid me te er sich mit ge wal ti ger
Auf op fe rung bis zu sei nem am 29. April 1881 er fol gen den To de. Sei ne gan ‐
ze nicht ge rin ge Tat kraft samt sei nem gro ßen Ver mö gen, das ihm ein On kel
hin ter las sen hat te, setz te er da für ein. Her kunft und Ver wandt schaft ließ er
fah ren, blieb oh ne Fa mi lie und ar bei te te auf zahl rei chen Rei sen un ter gro ‐
ßen Op fern rast los für die neue Über zeu gung. Da mals war sei ne Ein stel lung
weit her zig und mil de, wie die der zei ti ge der Ply mouth-Brü der. Erst auf dem
Fest lan de ent stand, im Ge gen satz zu der Ré veil-Be we gung (Er we ckung) in
Genf, Dar bys in ne re Ver en ge rung und da mit sein Sys tem der an geb li chen
Ein heit. Sie ist für ihn von nun an das Merk mal der Ge mein de Got tes. An
die sem Punk te zeig te es sich im mer deut li cher, daß er doch den Ro ma nis ‐
mus sei ner Ge burts kir che nicht über wun den hat te. Die Über ein stim mung ist
manch mal ge ra de zu ver blüf fend! So kann z. B. bis auf ein ein zi ges Dop pel ‐
wort der Satz ei nes Neu e ren Wort für Wort auch hier un ter schrie ben wer ‐
den: „Nur die ein heit li che rö misch-ka tho li sche Kir che kann für die Ein heit
der gan zen Chris ten heit in Be tracht kom men, kann die Ge mein schaft sein,
der sich zum Zwe cke der Ei ni gung al le Chris ten or ga nisch ein glie dern müs ‐
sen. Nur wenn al le Chris ten zu die ser Er kennt nis ge lan gen und da nach han ‐
deln, ist die wah re Ein heit im Sin ne Chris ti mög lich.“ (Aus: von Ru ville,
„Vor wärts zur Ein heit“, Mainz 1928.) Den Grund satz von nur ei ner zu
Recht be ste hen den Ge mein de über stei ger te er der art, daß er nun glaub te
und lehr te, gleich nach den Ta gen der Apo stel sei ein Fall ge sche hen, die
Ge mein de le be jetzt in den „Ta gen des Ver falls“, und es ge be kei ne Kir che
mehr, die dem Herrn ge fal le, und al le Be mü hun gen hier um trü gen den
Stem pel mensch li chen Ei gen wil lens an sich; was ein mal ver dor ben und zer ‐
bro chen sei, wer de auch von Gott nicht wie der her ge stellt. Der ei gen tüm li ‐
che Selbst wi der spruch, der dann al les an de re auch in Fra ge stellt, wird da ‐
bei nicht be merkt. Auch spä ter ist er zu der völ li gen Los lö sung von sei ner
kirch li chen Ver gan gen heit nie mals mehr ge kom men. Es ging ihm nach dem
Wort: „Es kommt von sei ner Mut ter der Sohn doch nie mals los.“ Da zu kam
sei ne Schu lung im be griffs mä ßi gen Den ken, die ihm von der Rechts wis sen ‐
schaft her eig ne te. Sie ließ ihn stets ge neigt blei ben, für die We ge sei nes Er ‐
ken nens fes te For men und For meln zu su chen.
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Die eng li sche Hoch kir che ist ein Ge misch von Ro ma nis mus und Pro tes tan ‐
tis mus mit ei nem ge wis sen Ein schlag des Evan ge li ums. Der Ro ma nis mus
war der je ni ge Roms, wie er zur Zeit der Re for ma ti on be stand, al so oh ne die
spä te re Ein fü gung der Ma ri en ver eh rung und vor al lem nicht mit der über ra ‐
gen den Stel lung des Papst tums. Die ser Pro tes tan tis mus aber hat we nig ge ‐
mein mit der ho hen Glau bens art Lu thers. Er ent sprang dem Ge gen satz des
Kö nigs Hein rich VIII. mit dem Papst, der mit Rom zer fiel, weil ihm die ser
in sei nen Ehe bruchs- und Ehe schei dungs sa chen nicht zu Wil len war. Auch
mit Lu ther konn te er sich nicht fin den. So wur de die eng li sche Staats kir che
wohl äu ße r lich rom frei, in ner lich aber blieb die groß ar ti ge An la ge des rö mi ‐
schen Kir chen sys tems mit der ver äu ße r lich ten Got tes dien stauf ma chung voll
Schön heit, Pracht und Pomp. Es blie ben auch die meis ten Lehr zu sät ze
Roms, so weit sie da mals schon vor han den wa ren. Die staat li che Be tei li gung
am Kir chen re gi ment ver schaff te aber stets ei ne ge wis se Frei heit des Den ‐
kens. So war es mög lich, daß es auch hier im mer le ben di ge Zeu gen des
Evan ge li ums gab, die sich un ge stört be tä ti gen konn ten, was al ler dings nicht
dem stets aufs Gan ze ge hen den Dar by ge ge ben war.

Sei ne flei ßi ge Fe der hat in zahl rei chen Schrif ten zu fast al len Lehr punk ten
Stel lung ge nom men; zu al len neu tes ta ment li chen Bü chern hat er Aus le gun ‐
gen ge schrie ben. Die Ge samtaus ga be sei ner Schrif ten zählt im Eng li schen
39 Bän de. Ver tieft man sich in sie, so be kommt man den Ein druck: Er
scheint un be wußt des Sin nes ge we sen zu sein, wenn er in al lem das Ge gen ‐
teil leh re und an neh me, als es der rö mi sche Lehr be griff bot, an dem er zu ‐
schan den ge wor den war, so er ge be sich die bib li sche Wahr heit. Man kann
be kannt lich in der Ma the ma tik ei ne Auf ga be schein bar völ lig in ihr Ge gen ‐
teil ver keh ren, in dem man die Vor zei chen (plus und mi nus) ver tauscht, wo ‐
bei aber in Wirk lich keit al les beim al ten bleibt. Auch bei Leh ren und Denk ‐
vor gän gen ist das mög lich. So ist das phi lo so phi sche Sys tem Nietz sches al ‐
ler meist da durch ent stan den, daß in demje ni gen Scho pen hau ers al le Leh ren
ins Ge gen teil ver kehrt wur den: bö se ist in gut und gut in bö se um ge wan delt.
Un will kür lich hat auch Dar by so ge han delt. Die Form ist durch die Form lo ‐
sig keit er setzt; wo bei doch al les li tur gi schen Cha rak ter hat und die Pre digt
zu rück ge drängt ist; das Brot bre chen ist an statt der Mes se zum Mit tel punkt
der Ge mein de zu sam men künf te ge macht wor den; das Abend mahl gilt dort
wie hier als Op fer, wo bei an geb lich Lob und Dank ge op fert wird; die Be ‐
trach tung des Wor tes steht hin ter dem Abend mahl weit zu rück, und sei ne
Aus le gung ist an bei den Stel len vor ge schrie ben und ge bun den; für die Ge ‐
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mein de be schlüs se gibt es kei ne Irr tums mög lich keit; die Schrif ten an de rer
liest man nicht, will es nicht, soll es nicht; vie le ach ten die El ber fel der Bi ‐
bel über set zung, wie die la tei ni sche Vul ga ta, dem Ur text gleich, wo von auch
tat säch lich vie le Jah re auf de ren Ti tel blatt et was zu le sen war; man nennt
sich „die Ver samm lung“ und nimmt an, nur durch sie kön ne die Ein heit des
Lei bes Chris ti dar ge stellt wer den, so daß dort je des Kind Got tes hin be foh ‐
len wird, um sei nen „Platz“ ein zu neh men; in dem durch ei ne un ge schrie be ‐
ne Ver fas sung or ga ni sier ten Ge mein de ver band ha ben al le Ge mein den auf ‐
zu ge hen; Mit glie der lis ten wer den kei ne ge führt, weil ja die an dern al le auch
hin zu ge hö ren, eben so wie sie zum Lei be Chris ti zäh len; das Sinn bild li che
im Kul tus ist zwar völ lig ab ge schafft, wird aber in der Leh re mit gro ßer
Vor lie be (Stifts hüt te, Op fer usw.) ge pflegt; so gar die Leh re von der apo sto ‐
li schen Suk zes si on, der We ge win kel, an dem Dar by ab bog, kehrt wie der in
der Be haup tung, Äl tes te könn ten nur von Apo steln be ru fen wer den. In dem
man vom so ge nann ten „Wüs ten weg der Ver samm lung“ re det, sagt man an ‐
schei nend das Ge gen teil von der rö mi schen Leh re, nach der sich die Ge ‐
mein de seit Pfings ten im Stan de der Er hö hung, des Tri um phes, be fin de;
aber mit der so ge nann ten Dar stel lung der Ein heit und der Herr lich keit
Chris ti steht man auf dem sel ben Bo den. So wi der sin nig es sich auch an hört,
so ist es doch tat säch lich der Fall, daß die se ge wis sen haf ten Bi b li zis ten ne ‐
ben die Schrift Al ten und Neu en Tes ta men tes die münd li che Über lie fe rung
stel len, in dem ne ben die irr tums lo se Bi bel die irr tums lo se Bi bel aus le gung
tritt. Der vor ur teils freie Be ur tei ler stößt hier auf bei der Be ob ach tung, daß
die Aus le gung der Schrift völ lig an das Wort und Vor bild Dar bys ge bun den
ist, das oh ne Prü fung hin ge nom men wer den soll, als sei er ein in spi rier ter
Aus le ger ge we sen wie Pau lus u. a., als ha be z. B. sei ne Aus le gung der Him ‐
mel reichs gleich nis se den sel ben Wert wie die der „hei li gen Men schen Got ‐
tes“ (2. Pe trus 1, 20. 21), die die se u. a. bie ten in He brä er 7, 1-10; Ga la ter 4,
22-31; Mat thä us 2, 15. Beach tet man die se Ver wandt schaft mit dem Lehr ‐
be griff Roms nicht, so be fin det man sich ei ner frem den Welt ge gen über und
kann auf den Ge dan ken kom men, man ha be ei ne Sek te vor sich.

Im mer wie der be to nen Dar by und sei ne Schü ler ih re gänz li che Vor aus set ‐
zungs lo sig keit. Sie sind völ lig der Über zeu gung, der Dar bys mus sei ei ne
un ge sä te Pflan ze, kei nem an dern Bo den ent wach sen, als dem der Schrift.
Da bei ist je doch der Nach weis der Ka tho li zi tät un mög lich. Aber auch die
obi ge Auf zäh lung tut deut lich das Ge gen teil dar und führt auf die schon ge ‐
nann te Ab hän gig keit von der rom frei en und doch rö mi schen Hoch kir che



6

Eng lands, auch wenn sich nie mand des sen mehr be wußt ist. Wäh rend die
Kir chen leh re auf dem Bo den Wit ten bergs das Ge wis sen und die Per sön lich ‐
keit nicht bin den will, steht sie hier über dem Glau ben des ein zel nen; dort
ist die Lo sung: Ge wis sen und Ver ant wor tung, hier heißt sie: Kir che und Ge ‐
hor sam. „Dem Ka tho li ken ist sei ne Kir che ein Ge gen stand und ei ne Quel le
des Glau bens. An die se sicht ba re Kir che, an ih re Hei lig keit und Un fehl bar ‐
keit glau ben, das glau ben, was die Kir che lehrt, das heißt ein Ka tho lik
sein.“ (Sohm.) Das Neue Tes ta ment er klärt al ler stärks tens, die per sön li che
Ge mein schaft mit dem er höh ten Herrn sei das Ge heim nis des Chris ten tums,
ei ne Er kennt nis, die ja Kraft und Schwä che des Pro tes tan tis mus zu gleich
ist; hier geht be stän dig die Ge fahr um, die se Ge mein schaft an äu ße re For ‐
men und Bedin gun gen zu knüp fen. Das ist das We sen des Ka tho li zis mus,
sei ne Schwä che und zu gleich sei ne Kraft. „Die Zu ge hö rig keit zum äu ße ren
Or ga nis mus, wel cher durch Bi schö fe und Pres by ter ver tre ten wird, ist das
Ge setz, wel ches je dem ein zel nen Chris ten auf er legt wird.“ (Sohm.) Dem ge ‐
mäß steht der Ruf zur Kir che auch vor al lem an dern, we nigs tens in der per ‐
sön li chen Seel sor ge.

Die se hier so scharf her vor ge ho be nen Li ni en sind al ler dings bei Dar by und
den Sei ni gen nur ab ge schwächt vor han den, oft kaum er kenn bar und durch ‐
schim mernd, viel auch ver deckt und nie der ge hal ten durch rei chen Wahr ‐
heits ge halt an an dern Stel len. Im mer hin, sie sind un leug bar da und sind
mehr oder we ni ger das Kno chen ge rüst je nes Lehr sys tems, auf das je der klar
Se hen de auch zu sei ner Zeit stößt.
Auf fal lend ist auch die Ähn lich keit in der Er schei nung und Wir kung nach
au ßen! Die kleins te rö mi sche Dorf kir che mit dem Amt des schlich ten Dorf ‐
ka plans und der größ te und schöns te Dom, in dem Bi schö fe und Kar di nä le
am tie ren, sind völ lig über ein stim mend in der so ge nann ten Got tes dienst ‐
form, ganz gleich in wel chem Lan de es ist. So ist es auch auf die sem Bo ‐
den: von Kö nigs berg bis Ba sel, von Hol land bis Schle si en be geg net uns ein
und die sel be Form lo sig keit, die sel be Art zu be ten, die sel be Schrift aus le ‐
gung mit Ge brauch der sel ben Wor te und Wen dun gen; das ist der Fall, wenn
ein hoch ge stell ter Be am ter oder Of fi zier re det, ein Be sit zen der, ein Ar beit ‐
ge ber, ein Hand wer ker, ein Land wirt oder ein un ge lern ter Ar bei ter, ein Ge ‐
bil de ter oder ein Un ge bil de ter - der Wis sen de er kennt so gleich die Leu te
und weiß so fort, wo er ist. Selbst dem Äu ßern scheint die se re li gi ö se Hei ‐
mat das Ge prä ge zu ge ben, ähn lich wie es auch Rom mit sei ner Ei neb nung
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der Ei gen art hat, was schon zur völ li gen Ent per sön li chung durch Er tö tung
der von Gott ge schenk ten Selbst heit ge führt hat. Man den ke an den be kann ‐
ten Ty pus ge wieg ter Ge schäfts leu te, fä hi ger Wirt schafts men schen, und an
die al le zeit kampf ge rüs te ten und be keh rungs freu di gen Brü der und Schwes ‐
tern, de ren Freu de groß ist, wenn sie an dern ih re Über zeu gung und Ei gen art
neh men konn ten, die das Ge mein schafts le ben al ler Ge mein de krei se fast be ‐
stän dig un ter das Stö rungs feu er ih rer An grif fe neh men. Aus ge tre te ne und
Aus ge schlos se ne wan deln sich höchst sel ten und keh ren sich nicht vom
Sys tem ab, selbst wenn sie schwe re und bit te re Er fah run gen ge macht ha ‐
ben; müs sen sie ei ne neue geist li che Hei mat su chen, so blei ben sie in der ‐
sel ben doch im mer Ein gän ger und Au ßen sei ter. Das weib li che Ge schlecht
sucht sich bei Hei ra ten stets der Ver samm lung zu er hal ten. Schwie rig keits ‐
men schen, Ver nei nungs leu te und un ru hi ge Geis ter kom men im Ha fen die ‐
ses Sys tems zur Ru he.

Un fehl bar er folgt nach kür ze rer oder län ge rer Zeit im mer der Über tritt, so ‐
bald sich je mand an ei ner Stel le hat be ein dru cken las sen und sich be ja hend
auf die sen Lehr grund gab. Zu vie le Kin der Got tes fin den es leich ter, An hän ‐
ger ei nes Sys tems zu sein, als le bens lang Schü ler der Schrift, zu mal wenn
dann noch an ge nom men wer den soll, es sei haar ge nau dem Wor te Got tes
ent nom men. Nicht um sonst sagt K. von Ha se: „Für die meis ten Men schen
ist die Frei heit im Rei che des Geis tes viel schwe rer zu tra gen, als die Last
der Un frei heit.“ Dar in liegt die gro ße An zie hungs kraft des Dar bys mus auf
vie le Men schen, die frei lich bei an dern ge nau ge gen tei lig wirkt!
Wohl for dert der Dar bys mus ei ne ge wis se Fä hig keit und Schu lung im Den ‐
ken. Aber das ist nicht das Den ken, das zur ver ant wor tungs be wuß ten Ei ‐
gen per sön lich keit wer den läßt. Es ist nur die Ein füh rung in das Sys tem, das
dann oft mit Selbst be wußt sein und Rück sichts lo sig keit als das der Schrift
ver tre ten wird, oh ne je des Rech nen mit der Tat sa che: „Un ser Wis sen ist
Stü ck werk.“ (1. Ko rin ther 13, 9.) Die per sön li che Über zeu gung gilt der un ‐
be ding ten Wahr heit an sich völ lig gleich. Un be wußt ver sam melt man sich
nicht auf Grund der aus zu le gen den, son dern auf Grund der aus ge leg ten Hei ‐
li gen Schrift, die in der Theo lo gie John Nel son Dar bys nie der ge legt und be ‐
grün det ist. Der Dar bys mus ist für die Zahl de rer, die wohl den ken kön nen,
aber nicht oh ne An leh nung an an de re und nicht im Un ter schied von den
rechts und links Mit wan deln den, es sei denn, sie dür fen de ren Ei gen den ken
und Selbst ver ant wor tung als Irr tum ach ten.



8

Durch John Nel son Dar by und sei ne Schü ler ist aber dem Vol ke Got tes der
letz ten hun dert Jah re auch in vie lem ge dient wor den, und in man chem sind
sie vor bild lich ge we sen. Sie ha ben auch vie le auf bau en de Ar beit ge tan, was
nicht ver kannt wer den darf. Dar by und die Sei ni gen wa ren es, die man che
ver ges se nen Lehr ge bie te und Lehr punk te der gläu bi gen Ge mein de erst wie ‐
der in den Ge sichts win kel rück ten und an die Ver pflich tun gen da ge gen er in ‐
ner ten, wenn sol ches Die nen auch nicht frei von Ein sei tig kei ten und Irr tü ‐
mern war. Zu nen nen ist hier z. B. der Un ter schied zwi schen Is ra el und der
Kir che, und das Beach ten des Zwi schen ein kom mens der Zeit der Ge mein ‐
de. Ihr Be to nen der Wahr heit: „Al les in Chris tus“, auf Grund der Tat sa che:
„Ihr seid voll kom men in ihm“, (Ko los ser 2, 10) war durch aus an ge bracht
ge gen über ei nem ein sei ti gen Arm sün der chris ten tum, das nie der Heils ge ‐
wiß heit froh wer den läßt. In Deutsch land schenk ten sie der Ge mein de Got ‐
tes auch man che Lie der die ses To nes und reg ten zum Dich ten an de rer an;
wenn sie mit ihren Wüs ten lie dern auch et was über trie ben ha ben und über
de ren Sin gen zu Reich tum und An se hen ka men - ei ne Wahr heit hat ten sie
dem Vol ke Got tes auch da mit zu sa gen. Dar by selbst war mit sei ner gu ten
Dich ter ga be der Va ter und Ton an ge ber die ser Lie der ge we sen. Die Her vor ‐
he bung der Zu sam men ge hö rig keit des Vol kes Got tes hat trotz der von ih nen
ge ge be nen schie fen Zeich nung auf den Al li anz sinn frucht bar ge wirkt.

Ähn li ches gilt in Be zug auf die Schei dung und Tren nung der Kin der Got tes
von der Welt, wo auch von hier aus vor bild lich ge wirkt und vor ge gan gen
wur de, wenn auch mit Über trei bun gen und Ein sei tig kei ten, die schließ lich
die wirk li chen Gren zen des Vol kes Got tes gar nicht mehr er ken nen lie ßen.
Die Leh re von den letz ten Din gen ha ben die Staats kir chen frü her fast gar
nicht ge trie ben und die Frei kir chen oft we nig glü ck lich, wie z. B. die vor
Dar by schon auf ge tre te ne ir vin gia ni sche Be we gung. Brü der von dort wa ren
es, die ihr ei ni ger ma ßen wie der Bahn bra chen und man che zu Freun den des
pro phe ti schen Wor tes mach ten, die es sonst kaum ge wor den wä ren, wo ‐
durch sich dann auch an de re bes ser durch setz ten, wie Gau ßen in Genf, der
schon ein Jahr zehnt vor her hier in die Fe der an ge setzt hat te. Zwar hat te auch
schon Ters tee gen ge sun gen: „Las set uns an be ten“; aber ein Teil des Ver ‐
diens tes, daß man heu te An be tung auch an der wärts als das letz te Ziel des
Got tes diens tes ach tet, ge bührt je ner Sei te. Hier hat man auch die Nicht pre ‐
di ger für das For schen im Wort her an ge zo gen, et was, das man ehe dem fast
ganz den Ge lehr ten über ließ. Da mit ha ben sie das Ver dienst, daß sie zu erst
ei ne wört li che Bi bel über set zung ins Volk brach ten, die dem wirk li chen
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Stan de der Text for schung ent sprach, die so ge nann te El ber fel der Bi bel. Sie
hat frei lich nie Lu thers ein zig ar ti ges Werk über schat ten oder gar ver drän gen
kön nen, ob wohl des sen not wen di ge Nach prü fung da durch ei gent lich erst in
Fluß kam. Erst um die Jahr hun dert wen de wur de de ren Al lein herr schaft als
wört li che Über set zung in den Krei sen des Pi e tis mus durch an de re Ar bei ten
ab ge löst.

Noch zu sei nen Leb zei ten ist über Dar by und sein Werk viel Schwe res da ‐
hin ge gan gen. Er ver lor fast al le sei ne Freun de und Mit ar bei ter, oder sie ver ‐
lo ren ihn. Nie ab rei ßen de Spal tun gen und Tren nun gen ha ben ihm den Le ‐
bens abend ver düs tert und sind in ihren Aus wir kun gen auch bis auf das Fest ‐
land ge kom men und ha ben die Stoß kraft der Be we gung sehr ge lähmt. Des ‐
halb sind auch kaum star ke Kräf te der Er neu e rung auf das eng li sche Volks ‐
le ben von dem Dar bys mus aus ge gan gen, wie das z. B. un be streit bar beim
Me tho dis mus der Fall ge we sen ist. Die se Er schei nung wird aber auch eben ‐
so viel zu rück ge hen auf die rö mi sche Auf fas sung, das Abend mahl sei dem
Wort über ge ord net. Rom kann sich die Hint an set zung und Un ter schät zung
des Wor tes eher er lau ben, denn es ist Mas sen- und Volks kir che, nicht Mis si ‐
ons- und Wer be ge mein de. Auch die Be tei li gung an der In ne ren und Äu ße ‐
ren Mis si on ent spricht nicht den gro ßen Mög lich kei ten, die Gott Dar by und
sei nen Leu ten geld lich an ver trau te. Spal tun gen im Na men der ver meint li ‐
chen Ein heit ha ben ge zeigt, daß es nur ei ne Ein heit des Geis tes gibt, aber
kei ne Ein heit des Lei bes. Will man sie heu te auf dem Bo den der Un voll ‐
kom men heit schon her stel len, so macht man der Ris se im mer noch mehr,
und an statt daß ge sam melt wird, wird zer streut. Der Ge ne ral nen ner der Ei ‐
ni gung für al le Gläu bi gen ist eben in die ser Zeit doch nicht zu fin den. Die ‐
ser Gang der Din ge braucht nicht Wun der zu neh men: ein Edel reis des
Evan ge li ums auf ei nen rö mi schen Stamm ge pfropft, wird nie ei ne an de re
Ent wick lung neh men kön nen!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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